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wieder a us ; die kurzen Tage aber gleichen einzelnen 
Schritten, darum sagt man viel richtiger: T ag  f ü r  
T a g , wie S c h r i t t  f ü r  S c h rit t .

Besonders gern werfen die Techniker unnötige neue 
Wörter in die Sprache. S o  haben sie lochen und 
d u rchlochen gebildet (neben d u rch löchern ), angeblich
um das planmäßige auszudrü cken; eine Scheibe auf dem 
Schießstande werde d u rch lö ch e rt, ebenso ein Buch durch 
W ürm erfraß, aber eine „Fahrkarte," ein S tu h lsitz oder 
die Metallscheibe eines Leierkastens (jetzt M u s ik w e rk  
genannt) werde durch locht. W enn man auf einen 
Gegenstand Licht fallen läßt, so nannte man das früher 
beleuch ten . D as hat aber den Photographen nicht 
genügt, sie haben sich das schöne W ort be lich ten  au s- 
gedacht. E in D ing, womit man ein Zimmer heizt, 
nannte man früher einen O fe n , und ein D ing , womit 
man ein Zimmer erleuchtet, einen L euch ter (Arm- 
leuchter, Kronleuchter). Jetzt nennt man das eine H eiz-
k ö rp e r, das andre B e le u c h tu n g s k ö rp e r .  L eh r-  
p e r son und H e iz k ö rp e r  — eins immer schöner als 
das andre!

Modewörter
Verbreitet werden neue W örter namentlich durch die 

Jugend und durch die Ungebildeten, die keine Sprach- 
erfahrung haben, die nicht wissen, ob ein W ort alt oder 
neu, gebräuchlich oder ungebräuchlich ist; dann werden 
sie oft in kurzer Zeit zu Modewörtern. Daß es Sprach- 
moden gibt so gut wie Kleidermoden, und Modewörter 
so  gut wie Modekleider, Modefarben und Modefri su ren, 
darüber kann gar kein Zweifel sein. I n  meiner Kinder- 
zeit fragte m an, wenn man jemand nicht verstanden 
hatte: W a s ?  Dazu w ar natürlich zu ergänzen: hast du 
gesagt? Dann hieß es plötzlich: W a s  sei grob, man 
müsse fragen: W ie?  Dazu sollte man ergänzen: meinen 
S ie? I n neuerer Zeit kam dann dafür die schöne Frage 
au f: W ie m e in en ?  (vgl. S .  90), und das allerneu este 
ist, daß m an den andern zärtlich von der Seite anblickt, 
das Ohr hinhält und fragt: B ö t t e?

Nun kommt ja unleugbar auch bisweilen eine hübsche Mode auf, aber im allgemeinen wird doch die Mode
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gemacht von Leuten, die nicht den besten Geschmack haben. Oft ist sie so dumm, daß man sich ihre Ent-
stehung kaum anders erklären kann, als daß man an- 
nimmt, der Fabrikant habe absichtlich etwas recht Dummes 
unter die Leute geworfen, um zu sehen, ob sie darauf 
hineinfallen würden. Aber immer fällt die ganze große 
Masse darauf hinein, denn Geschmack ist wie Verstand. „stets bei wenigen nur gewesen " ' Zuletzt, wenn eine 
M ode so gemein (d. h. allgemein) geworden ist, daß sie auch dem Beschränktesten als das erscheint, was sie für 
den Einsichtigen von Anfang an gewesen ist, als gemein (d. h. niedrig), verschwindet sie wieder, um einer andern 
Platz zu machen, die dann denselben Lauf nimmt. Vor- 
nehme Menschen halten sich stets von der Mode fer n. 
Es gibt  Frauen und Mädchen ,  d i e  ihrer  Kleidung alles verschmähen, was an die jeweilig herrschende 
Mode streift; und doch ist nichts in ihrem Äußern, was man absonderlich oder gar altmodisch nennen könnte, sie 
erscheinen so modern wie möglich und dabei so vornehm, daß alle Modegänschen sie darum beneiden könnten.

Genau so geht es mit gewissen Wörtern und Redens- 
arten. M an  hört oder liest ein W ort irgendwo zum 
erstenm al, bald darauf zum zweiten, dann kommt es 
öfter und öfter, und endlich führt es alle Welt im Munde, 
es wird so gemein, daß es selbst denen, die es eine Zeit 
lang mit Vergnügen mitgebrau cht haben, widerwärtig 
w ird, sie anfangen, sich darüber lustig zu machen, es 
gleichsam n u r noch mit Gänsefüßchen gebrauchen, bis sie 
es endlich wieder fallen lassen. Aber es gibt immer auch 
eine kleine Anzahl von Leuten, die, sowie ein solches 
W ort auftau cht, von einem unbesiegbaren Widerwillen 
davor ergriffen werden, es nicht über die Lippen, nicht 
aus der Feder bringen. Und da ist auch gar kein Zweifel 
möglich: wer überhaupt die Fähigkeit hat, solche Wörter 
zu erkennen, erkennt sie sofort und erkennt sie alle. Er 
sagt sich sofort: das W ort nimmst du nie in den M und, 
denn das wird Mode. Und wenn zwei oder drei zu - 
sammenkommen, die den Modewörterabscheu teilen, und 
sie vergleichen ihre Liste, so zeigt sich, daß sie genau 
dieselben W örter darauf haben — ein Beweis, daß es
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an den Wörtern liegt und nicht an den Menschen, wenn 
manche Menschen manche W örter unausstehlich finden. 
Ih re r  Ansdrucksweise merkt aber deshalb niemand an, 
daß sie die Wörter vermeiden, die klingt so modern wie 
möglich, kein M ensch vermißt die Modewörter darin. 
Leider begegnet es auch „ersten" Schriftstellern nicht selten, 
daß sie auf Modewörter hineinfallen. G ewiß gibt es 
unter den Modewörtern auch einzelne, die an sich nicht 
übel sind. Aber das Widerwärtige daran i st, daß es 
eben Modewörter sind, daß sie eine Menge andrer guter 
Wörter verdrängen und doch das bißchen R eiz, das sie 
zu Anfang haben, sehr schnell verlieren.

I m  folgenden fallen einige W örter zusammengestellt 
werden, die entweder überhaup t oder doch i n  d e r  B e - 
deutung, in der sie jetzt fast ausschließlich angewandt 
werden, unzweifelhaft Modewörter sind. Die meisten 
davon stehen jetzt in vollster B lü te ; einige haben zwar 
ihre Blütezeit schon hinter sich, sollen aber doch nicht 
übergangen werden, weil sie am besten zeigen können, 
wie schnell vergleichen veraltet. 

D a r b ie tu n g . Als solche wird jetzt alles bezeichnet,  
was in einem Konzert oder an  einem Vereinsabend 
geredet, gesp ielt oder gesungen wird: die gelungenste 
D a rb ie tu n g  des Abends — die D a r b ie tu n g e n  des 
diesjährigen P ensionsfondskonzerts — das Program m  
enthielt auch einige solistische D a r b ie tu n g e n  — die 
literarischen D a rb ie tu n g e n  im S til  der freien 
Bühne usw.

E h ru n g . F ü r E h re n b e z e ig u n g  oder A u szeich- 
nun g . I n  E h ru n g e n  wird jetzt ungeheuer viel ge- 
leistet.

P r o z e n t  oder P r o z e n t sa tz. F ü r T e il ;  aus  der 
Sprache der S ta tistik. M an  sagt nicht mehr: ü ber die 
H ä lf te  aller Arbeiter, sondern: über fü n fz ig  P r o z e n t  
aller Arbeiter, nicht mehr: ein ganz geringer T e i l ,  
sondern: ein ganz geringer P r o z e n t satz der Künstler 
darf hoffen, als Bildhauer oder M aler vorwärts zu 
kommen. M an  sagt nicht: ein großer T e il  der Studenten 
ist fau l, sondern man klagt über den Unfleiß (!) eines 
großen P r o z e n t satzes der „Studierenden."
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 R ücksch luß, R ücksch lag und R ück w irkung . Für 
S c h lu ß , E in f lu ß  und W irk u n g . S ch lü sse  gibt es 
gar nicht mehr, nur noch Rückschlüsse. Von Rück- ist 
aber meist gar nicht die Rede.

B e d e u tsa m . Aufs unsinnigste mißbrauchtes W ort. 
G oeth e  sagt in seiner Beschreibung von dem Selbstbildnis 
des jungen Dürer, der M aler halte das B lümlein M anns- 
treu b e d e u tsa m  in der Hand. D as heißt so viel wie 
b e d e u tu n g s v o l l :  der M aler habe damit sinnbildlich 
oder symbolisch etwas andeuten wollen. Von dieser 
schönen ursprünglichen Bedeutung des W ortes ist heute 
nicht der leiseste Hauch mehr zu  spüren. Kein zweites 
W ort ist binnen wenig Jah ren  so heruntergekommen, 
so entwertet worden, wie dieses. F ü r alles mögliche 
muß es herhalten, für g ro ß , w ich tig , b e d e u te n d , 
h e r v o r r a g e n d ,  w e r tv o l l  usw. W enn man über eine 
Sache nichts, gar nichts zu sagen weiß, so nennt man 
sie b e d eu tsam . M an  schreibt: der Verfasser hat auch 
über Luther, K ant, Fichte und Hegel b e d eu tsam e  
Bücher geschrieben — diese Zusammenstellung ist nicht 
bloß sprachgeschichtlich, sondern auch kulturgeschichtlich 
b e d e u tsa m  — das Buch wird der Erkenntnis Bahn 
brechen, daß die Bildhauerei des damaligen Deutschlands 
eine (!) b e d e u tsa m e  war — daß diese G edanken von 
einer F rau  ausgesprochen wurden, schien dem Heraus- 
geber  b e d e u tsa m  genug, um (!) sie hier mitzuteilen. 
M an  schwatzt v on b e d e u tsa m e n  Erfolgen, Aufgaben, 
Funden, Kunstwerken, von einer für die Kulturgeschichte 
b ed eu tsa m e n  Veröffentlichung, von einer bed eu t- 
sam en  Umgestaltung des Schulwesens, von dem be- 
d eu ts a m sten Teil der Wettinischen Lande, von einem 
b e d e u ts a m e n  Hinweis ans Pflanzenstudien, von be- 
d e u ts a m en Probeleistungen einer Kunstgewerbeschule, 
von b e d e u ts a m e n  politischen Momenten (was mag das 
sein?), ja sogar von einem b ed eu tsam en  Mozartinter- 
preten (!), von kunstvollen, bezw. (!) durch (!) die Namen 
ihrer einstigen Besitzer b ed eu tsam en  Armbrüsten und 
von der b e d e u tsam en  Stellung, die in der Kundschaft 
der Fleischer die Schänkwirte einnehmen. Jammerschade 
um das einst so schöne, gehaltvolle Wort!
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B e l a n g r e ic h  und b e l a n g l o s .  Z w ei herrliche 

W ö rte r, obgleich niem and w eiß , w as  B e l a n g  ist, und 
ob es  d e r  B elang  oder d a s  B elan g  heißt.

B e s s e r .  W ird  in  ganz wunderlicher Weise nicht mehr 
a ls  positive S te igerung  von g u t ,  sondern a ls  negative
S te igerung  von schlecht gebraucht, a lso in  dem S in n e
von w e n i g e r  schlecht. Herrschaften suchen täglich in  
den Zeitungen b e sse re  M ädchen, und  M ädchen natürlich 
n u n  auch b e sse re  Herrschaften oder auch, w enn sie sich 
v erheiraten w ollen, b e sse r e  H erren . E in  Z eitun g s- 
v erleger versichert, daß seine Z eitung  in  allen  b e s s e r n  
Hotels u nd C afés  au sliege, u nd  ein G eheimmittelfabri- 
kan t, daß sein F abrikat in  allen b e s s e r n  Apotheken u nd 
Droguengeschäften „erhältlich" sei. Folglich ist g u t  jetzt 
besser a ls  b esse r.

E i g e n a r t i g ,  äu ß erst beliebt a ls  Ersatz fü r  das  
F rem dw ort o r i g i n e l l  und zugleich fü r e i g e n t ü m l ic h ,  
w orun ter m an  jetzt n u r  noch so viel w ie w u n d e r l i c h  
oder s e l t s a m  zu verstehen scheint. O ft auch bloßer 
Schw ulst fü r e ig e n :  ein e i g e n a r t i g e r * )  R eiz, ein 
e i g e n a r t i g e r  Z au b e r, eine e i g e n a r t i g e  W eihe u sw. 
S te h t in  voller B lü te .

E i n w a n d f r e i .  Schöner neu er Ersatz fü r t a d e l l o s  
u nd zugleich fü r u n a n f e c h t b a r :  gesunde, frische, e in -  
w a n d f r e ie  M ilch  — ein sittlich e i n w a n d f r e i e r  P riester. 
D aß  m an n u r  von D ingen  f r e i  sein k ann , die einem 
auch anhaften  können (vgl. f e h l e r f r e i ,  f i e b e r f r e i ) ,  
d a ran  w ird  gar nicht gedacht.

E rh e b l ic h .  A ltes K anzleiwort, d as  m an  schon fü r 
tot u nd begraben gehalten hatte, d as  aber seit einiger 
Zeit wieder ausgegraben und n u n , a ls  Adjektiv w ie a ls  
Adverb, zum Lieblingsw ort aller Ju ris te n , B eam ten  und 
Z eitungschreiber geworden ist (für g r o ß ,  w ic h t ig ,  
b e d e u te n d ,  w e se n tlic h ). E s  gibt nichts m ehr in  der 
W elt, w a s  nicht entweder e r h e b l ic h  oder u n e r h e b l ic h  
oder — n ic h t u n e rh e b lic h  w ä re : eine W u nd e, ein 
Schadenfeuer, eine G ehaltsverbesse ru n g , eine Verkehrs-

*) Auszusprechen: ägenär t i g. Ich bedauere überhaupt , daß ich 
dieses Kapitel dem Leser nicht vorlesen kann.
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stockung, alles ist e rheb lich . Ebenso heißt es auch vor 
Komparativen nicht mehr v ie l ,  sondern immer erheb- 
lich: erh eb lich  besser, e rheb lich  größer usw.

F ro h  und viele Zusammensetzungen damit: a r b e i t s -froh, b ildungsfroh , genußfroh, sangesfroh, 
kunstfroh, farbenfroh, fleischfroh (der fle isch-
frohe Rubens!), wirklichkeitsfroh, in der Kunst- schreiberei jetzt äußerst beliebt. J a  ja, wir leben in einer 
kunstfrohen Zeit, in der es viele novitätenfrohe Kunstfreunde gibt.

G la tt .  Modewort von der mannigfachsten B e- 
deutung: le ich t, sch n ell, sicher, o f fe n b a r  u sw.: der 
Verkehr wickelte sich g l a t t  ab (!) — es steht zu hoffen, 
daß die Heilung der Wunde g la t t  erfolgen wird — es 
liegt ein ganz g l a t t e r  Betrug vor — sogar: das liegt 
auf g l a t t e r  Hand (statt: auf flacher!).

Großzügig. Neues Glanzwort der Kunst- und 
Musikschwätzer. Wenn man sich früher bei einer Dar- 
stellung auf große Züge beschränkte, so wurde sie ge- wöhnlich oberflächlich. Was soll man sich also darunter
denken, wenn es jetzt heißt: G. verrät in seinen Por- 
trätköpfen eine großzügige Eigenart — das Denkmal 
ist eine großzügige deutsche Tat, auf die Leipzig stolzsein kann — es fehlt dem Wahlkampf an einer groß- 
zügigen Bewegung — einen Zufall gibt es für diesen
Standpunkt großzügiger Auffassung nicht — seinergroßzügigen Persönlichkeit entsprechend hat Begas sein Lehramt ohne alle Pedanterie verwaltet?

Hochgradig. Für hoch oder groß; aus der Sprache der Ärzte: hochgradiges Fieber. Dann auch hoch- 
gradige Erregung, hochgradige Erbitterung usw. 

Jugendlich. Modeersatz für jung. Hat mit der
Thronbesteigung des jetzigen Kaisers angefangen. Den 
wagte man nicht jung zu nennen — wahrscheinlich hielt 
man das für eine Majestätsbeleidigung —, man sagteimmer: unser jugendlicher Kaiser, und genau so geht 
es jetzt schon wieder mit dem jugendlichen Kronprinzen
an. Welch großer Unterschied zwischen jung und jugend- lich ist, welch erfreuliche Erscheinung ein jugendlicher 
Gre is , welch klägliche ein junger G re is ist, dafür hat
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man gar kein Gefühl mehr, fort und fort redet m an von
jugendlichen Arbeitern, jugendlichen  Verbrechern, 
jugendlichen Übeltätern, einer jugendlichen Sänger-
schar, sogar jugendlichen, unter sechzehn Jahre alten Mädchen!

M in d e rw e r t ig .  Feig verhüllender Ausdruck für 
schlecht, w e r t lo s ,  u n b ra u c h b a r .  Irg end  einen 
Menschen oder eine Sache schlecht zu nennen, hat man 
nicht mehr den M ut; m an spricht nu r noch von m in -  
d e rw e r tig e m  Fleisch, m in d e r w e r t ig e n  Kartoffeln, 
m in d e r w e r t ig e n  Existenzen, sogar von m in d e r -  
w e r t ig e n  Referendaren. Daneben natürlich auch vonvollwertigen, mittelwertigen, unterwertigen und gleichwertigen.

O ffensich tlich . Lieblingswort der Zeitungschreiber, 
zusammengebraut aus sichtlich und o f f e n b a r :  die 
o ffensich tliche Gefahr, o f fe n sichtliche M ängel, mit 
o ffensich tlichem  Stolz usw.

S ch n e id ig . Blühendes Modewort zur Bezeichnung 
der eigentümlichen Verbindung von äußerlicher Schnie-
pelei und innerlicher Roheit, Fatzkentum und Lands- 
knechtswesen, in der sich ein Teil unsrer jungen M änner- 
welt jetzt gefällt.

S e l b stlo s .  Kühne Bildung. Eine Zeit lang sehr 
beliebt zur Bezeichnung des höchsten Grades von Un- 
eigennützigkeit und Opferwilligkeit. Hat aber schon etwas 
abgewirtschaftet.

T u n lich  und a n g ä n g ig .  Lieblingswörter der Kanz- 
leisprache für m öglich.

U n e rfin d lic h . F ü r u n b e g re if lic h  oder u n v er- 
stän d lich . Verfehlt gebildet, da e r f in d e n  in  dem 
Sinne, wie es in u n e r f in d lic h  verstanden werden soll, 
ganz ungebräuchlich ist. Trotzdem eine Zeit lang sehr 
beliebt, jetzt stark im Rückgange.

U n g e z ä h lt. Beliebte neue Modedummheit für 
u n z ä h l ig ,  z a h l lo s ,  ja sogar für zah lre ich . Eine 
u n g e z ä h lte  Menge drängte sich nach dem Unglücks- 
platz — u n g e z ä h lte  Deutsche feiern heute den Geburts- 
tag des großen Kanzlers — der Roman erlebte u n g e -  
z ä h lte  Auflagen. Ob die Menge gezählt worden ist,
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d a r a u f  k o m m t s  doch g a r  nicht a n ,  so n d e rn  ob sie gezählt  

w e r d e n  k o n n te !  D i e  A u f l a g e n  e in e s  B u chcs a b e r  w e r d e n  

wir klich  gezählt .

V e r l ä ß l i c h .  M o d e w o r t  f ü r  zu v e r l ä s s i g .  W u n d e r -  
liche V e r i r r u n g ! Z u v e r l ä s s i g  ist e in  schönes,  kräf t ig es  

W o r t :  w e r  z u v e r l ä s s i g  i st,  a u f  d e n  k a n n  m a n  sich ver-  

l a ssen .  E i n e m  v e r l ä ß l i c h e n  w ü r d e  ich nicht ü b e r  den 

W e g  t r a u e n ; d a s  W o r t  h a t  gleich so e t w a s  w i d e r w ä r t i g  

weichliches.

V o r n e h m .  I m  S u p e r l a t i v  ausschließlicher  E rsatz  

f ü r  a l le  Z u s a m m e n s e t z u n g e n ,  die  f r ü h e r  m i t  H a u p t  

gebi ld e t  w u r d e n .  F ü r  H a u p t u r sache, H a u p t b e d i n g u n g ,  

H a u p t z w e c k ,  H a u p t a u f g a b e  h eiß t e s  jetzt n u r  noch: 

die  v o r n e h m st e  U r s a c h e ,  die  v o r n e h m st e  B e d i n g u n g ,  

d e r  v o r n e h m st e  Zweck,  die  v o r n e h m st e  A u f g a b e .  J e  

ö f te r  m a n  v o r n e h m  sc hre ib t,  d e sto v o r n e h m e r  kom m t 

m a n  sich se lb er v o r .

Z i e l b e w u ß t . V o n  d e r  soz ialdemokratischen P re s s e  

e r f u n d e n  u n d  e in e  Z e i t  l a n g  v o n  i h r  m i t  b l u t i g e m  E r n st 

g e b r au ch t .  H e u t e  n u r  noch m i t  G ä n s e fü ß c h e n  möglich:  

e in  „ z ie lb e w u ß te r "  A u t o g r a p h e n sa m m l e r  u . ä h n l.

A b st ü r z e n .  F ü r  h e r a b st ü r z e n  o d e r  h i n a b st ü r z e n ;  

v o n  d e n  A l p e n f e xe n  e in g e f ü h r t .  I n  d e n  Z e i t u n g e n  

st ü r z e n  a b e r  schon nicht m e h r  b lo ß  B e rg k le t te r e r  a b ,  

s o n d e r n  auch S te in b lö ck e  i n  S t e i n b r ü c h e n ,  T u r n e r  v o m  

R eck, K i n d e r  v o m  S t r a ß e n b a h n w a g e n  u s w .  M a n  setze 

f a l l e n  f ü r  s t ü r z e n ,  u n d  m a n  w i r d  die  Lächerlichkeit 

f ü h l e n !  A b  m i t  Z e i t w ö r t e r n  zusam m engesetz t bedeute t 

j a  g a r  nicht m e h r  die  R ic h tu n g  nach  u n t e n ,  so n d e rn  n u r  

noch d ie  T r e n n u n g ,  die  E n t f e r n u n g ;  vgl.  a b f a l l e n ,  

a b g e h e n ,  a b f a h r e n ,  a b s e n d e n ,  a b s p r i n g e n ,  a b -  

n e h m e n ,  a b r e i ß e n ,  a b h a u e n ,  a b s c h n e i d e n  usw .

S i c h  a n f r e u n d e n  a n  j e m a n d ,  statt: sich m i t  je m a n d  

b e f r e u n d e n .  N e u b i l d u n g  a u s  d e r  U m g a n g s s p r a c h e  

( v g l .  s ic h  a n v e t t e r n ,  s ich a n s c h m i e r e n ) ,  d r i n g t  ab e r  

au ch  schon i n  die  S c h r i f t s p ra c h e  e i n ,  o h n e  d a ß  m a n  

d e n  n i e d r i g e n  N e b e n si n n  zu f ü h len  scheint: m i t  (!) i h m  

f r e u n d e t e  sich M e n z e l  a n .

A n s c h n e i d e n  u n d  a u f r o l l e n .  E i n e  F r a g e  w i r d  

nicht m e h r  b e r ü h r t ,  a n g e r e g t  —  d a s  i st v ie l  zu
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fe in  ―, so n d e rn  e n tw e d e r  w ir d  sie a n g e s c h n i t t e n ,  

w ie  e ine B lu tw u r s t ,  o d e r sie w ir d  a u f g e r o l l t ,  w ie  e in  

T r e p p e n lä u f e r  o d er e in e  L in o le u m r o lle .  D a s  ist d ie  

B ild e rs p ra c h e  d e r  G e g e n w a r t !  U n d  w e n n  d ie  F r a g e  

d a n n  a u f g e r o l l t  o d e r a n g e s c h n i t t e n  ist, d a n n  ko m m t 

e s  d a r a u f  a n ,  sich ein  tü c h tig e s  S tü c k  a b z u s c h n e i d e n .  

G e l in g t  e in em  d a s ,  d a n n  h a t  m a n  g u t  a b g e s c h n i t t e n ,  

d. h. m a n  ist g u t  d a b e i w eg g ek o m m en : w ie  w ir d  D eutsch- 

la n d  d a b e i a b s c h n e i d e n ?

A u s g e s t a l t e n .  E in e  M e th o d e  w ir d  n ich t m e h r  a u s -  

g e b i l d e t ,  s o n d e rn  a u s g e s t a l t e t .  B i l d e n  g il t  n ic h ts  

m e h r ,  w ah rsch e in lich  in fo lg e  d a v o n ,  d a ß  d ie  „ B i l d u n g "  

so w o h lfe il g e w o rd e n  ist.

A u s l ö s e n .  A u s  d e r  M e c h a n ik , w o  e s  soviel be- 

d e u te t ,  w ie  d u rch  B e s e it ig u n g  e in e r  H e m m u n g  i rg e n d  

e tw a s  i n  B e w e g u n g  o d e r T ä tig k e it  setzen: d e r  D ic h te r  

w ill  u n s  n ich t seine G e d a n k e n  a u f n ö t ig e n ,  s o n d e rn  u n s re  

e ig n e n  G e d a n k e n  a u s l ö s e n  —  e in  W o r t ,  d a s  g e ra d e  in  

diesem  Z u s a m m e n h a n g e  g an z  e ig e n tü m lic h e  E m p f in d u n g e n  
a u s l ö s e n  m u ß te  —  d a s  G e lä c h te r ,  d a s  diese B e -  

h a u p tu n g  a u s l ö s t e  —  d a s  E n d e  d e r  P a r t e i  h a t  w e n ig  

T r ä n e n ,  a b e r  desto m e h r  H o h n  a u s g e l ö s t —  m an ch e  

ly rische G ed ich te  G o e th e s  lassen sich in  d e r  M u s ik  n icht 

v o ll (!) a n s l ö s e n  —  i n  d e n  e rsten  M o n a t e n  se in e r U n i-  

v e rs itä ts z e it l ö s t e  sich  (!) b ei ih m  e in e  k rä ftig e  F u ch se n - 

s tim m u n g  a u s .  S c h ö n  g e sa g t!

B e g r ü ß e n .  F r ü h e r  b e g r ü ß te  m a n  e tw a s  fr e u d i g 

o d er m it  F re u d e n .  J e tz t  w ir d  a l le s  n u r  noch b e g r ü ß t :  

e in e  b e g r ü ß e n s w e r t e  N e u e r u n g .

B e k a n n t  g e b e n .  F ü r  b e k a n n t  m a c h e n ,  w e il  

m a c h e n  n icht m e h r  f ü r  f e in  g ilt.  F re ilic h  w ir d  e in  

bißchen  v ie l  g e m a c h t :  e in  M ä d c h e n  m a c h t  sich erst d ie  

H a a r e ,  d a n n  m a c h t  sie die  B e t t e n ,  d a n n  m a c h t  sie 

F e u e r  u sw . S o n n t a g s  m a c h t  d e r  L e ip z ig e r s o g a r  n ach  

D r e s d e n . T rotzdem  ist b e k a n n t  g e b e n  e in e  A b g e- 

s c h m acktheit so g u t  w ie  f e r t i g  s t e l l e n .

S i c h  b e z i f f e r n .  S t a t t  b e t r a g e n ,  sic h  b e l a u f e n .  

A u s  d e r  S ta t is t ik ,  d ie  j a  keine Z a h l e n  m e h r  ken n t, 

so n d e rn  n u r  noch Z i f f e r n  (o b w o h l sich Z if f e r  zu  

Z a h l  v e r h ä l t ,  w ie  B u c h sta b e  z u  L a u t ) : B e v ö lk e ru n g s -
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ziffer, Durchschnittsziffer, ich kann Ihnen noch
einige Z i f f e r n  vorlegen — das Personal beziffert 
sich auf 100 Köpfe -  der Verlust beziffert  sich auf
30000 M ann  usw.

D a r ste l le n .  Schauderhaft gespreizter Ersatz für
b i ld e n  in dem S inne von sein. Schon b ild e n  war 
überflüssige Ziererei, wenn man an seine eigentliche B e- 
deutung denkt. N un vollends d a r ste l le n !  Und doch 
wird jetzt nur noch geschrieben: ein S taatspapier, wie 
es unsre Konsols bisher d a r ste l l te n  — der Jahres- 
bericht, den die zweite Lieferung des Buches d a r-  
s te ll t  — das Geschwader ste l l t  eine bedeutende Streit- 
macht d a r  — die Zusammenkünfte sollen ein kollegialisches 
Bindemittel d a r ste l le n  — diese Bahn ste l l t  den nächsten 
Landweg von Mitteleuropa nach Ind ien  d a r  — diese 
Beschäftigung ste l l t  keine ausreichende Tätigkeit d a r  — 
die Menschheit, die trotz aller M ängel doch nicht bloß 
eine Schar von armen Sündern d a r st e l l t  — Bücher- 
schätze, die ein herrliches Zeugnis für die Freigebigkeit 
früherer Jahrhunderte d a r ste l le n  u sw. Kann es einen 
alberneren Sprachschwulst geben?

E inschätzen . A n g e s c h la g e n , b e u r te i l t ,  g e schätzt 
wird nichts mehr, alles wird e in g e schätzt: ein Buch, 
das der Kritiker dieses B lattes hoch e in schätzt — ein 
Parteifreund, der die ultramontane Gefahr minder hoch 
e in schätzt —  man muß sich selbst beobachten und studieren, 
um  seine Fähigkeiten r ich tig  e in z u schätzen — sie nahm 
zu einem M ann  ihre Zuflucht, dessen Charakter sie falsch 
e in schätzte — auch die E in sch ä tzu n g  der künstlerischen 
Tätigkeit ist dem Wechsel der Zeiten unterworfen. 
W arum  denn e in ?  E in g e schätzt wird man bei der 
S teuer, sonst nirgends. Dort hat das e in  feinen guten 
S in n , denn m an wird durch die Schätzung in eine be- 
stimmte Steuerklasse gesetzt, und daran hängt die Ver- 
pflichtung, eine bestimmte Steuer zu bezahlen. Hat man 
gar kein Gefühl mehr für die Bedeutung eines Wortes, 
daß m an solchen Unsinn sagt, wie hohe E inschätzung  
der Kunst?

E insetzen . S eit ein bis zwei Jah ren  großartiges 
Modewort für a n fa n g e n  und b e g in n e n , und zugleich
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eins der schlagendsten Beispiele von der Gedankenlosigkeit, 
mit der solche Wörter nachgeplärrt werden. D as W ort 
ist von den M usikschreibern in die Mode gebracht worden. 
I n  einer Fuge setzen die einzelnen Stimm en hinterein- 
ander e in , jede Stimme nämlich in  das, w as die vorher- 
gehende schon singt. D as hat guten S in n ; hier ist e in -  
setzen dasselbe wie a n fa n g e n . Aber d ie  erste Stimm e — 
setzt die auch e in ?  Nein, die b e g in n t  oder f ä n g t  a n ,  
denn sie ist eben die erste. Und das ist nun der Blöd- 
sinn, und diesen Blödsinn haben die M u sikschreiber selbst
aufgebracht, daß einsetzen als Modewort ausschließlich 
für das wirkliche a n fa n g e n  oder b e g in n e n  gebraucht 
wird. Bücher und Zeitungen wimmeln seit kurzem von 
Beispielen: die Untersuchungen über die Grenzen der I n -
strumentalmusik setzen erst nach Beethoven e in  — P a u l 
Krügers Memoiren setzen mit seiner J u gend e in  — 
die Scheidung der M undarten hat bereits im sechzehnten 
Jahrhundert e in g e setzt — groß und vielversprechend 
setzt Klingers Schaffen e in  — die aufbewahrten Schreiben 
von Freytags Hand setzen mit dem Jah re  1854 e in  — 
der wirtschaftliche Niedergang setzte im Jah re  1901 
e in  — die heutige Verhandlung setzte mit einem Briefe 
Schmidts an Exner e in  — im Frühjahr setzt regel- 
mäßig eine stärkere Bautätigkeit e in  — auch für die
diesjährige Saison haben die Fabrikanten mit billigen 
Preisen e ingesetzt — die Mode, bei Abendgesellschaften 
farbige Schuhe zu tragen, hat schon e in g e setzt — hier 
hört der Historiker auf, und der Theolog setzt e in . D as 
ist die Ernte von wenig Tagen!

E n tg e g e n n e h m e n . Spreizwort für a n n eh m en . 
Anfangs nahm bloß der Kaiser das Beglaubigungs- 
schreiben des Botschafters eines auswärtigen Souveräns 
en tg eg en . Jetzt werben auch Geldbeiträge für öffent- 
liche Sam m lungen, B lumenspenden für Begräbnisse, 
Anmeldungen neuer Schüler, Inserate für die nächste 
Nummer, Bestellungen auf das nächste Q uartal nur 
noch e n tg eg e n g en o m m e n . S ogar die Kürschnergesellen 
nehmen ihren Jahresbericht en tg eg e n .

E rh e l le n .  I ntransitiv, für h e rv o rg e h e n , sich 
e rg e b en : aus vorstehendem e r h e l l t  — aus dem
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Jahresbericht der Fabrikinspektoren e rh e l l t  — schon 
aus diesem flüchtigen Überblick dürfte die Bedeutung des 
M useums e rh e lle n . Vereinzelt schon im achtzehnten 
Jahrhundert so gebraucht, jetzt Modewort.

E r ü b r ig e n  und sich e rü b r ig e n . Ein schlagendes 
Beispiel dafür, welche Verwirrung durch überflüssige und 
halbverstandne Neubildungen angerichtet werden kann. 
E r ü b r ig e n  w ar bisher ein transitives Zeitwort und 
bedeutete so viel wie s p a r e n ,  zu rück legen : ich habe 
mir schon ein hübsches Sümmchen e rü b r ig t .  D as hat 
man neuerdings angefangen intransitiv zu gebrauchen in 
dem S inne von ü b r ig  b le ib e n :  es e r ü b r i g t  noch, allen 
denen meinen D ank auszusprechen — es e r ü b r ig t  nur 
noch, besonders darauf hinzuweisen usw. Andre aber, 
die das W ort wohl hatten klingen hören, aber nicht auf 
den Zusammenhang geachtet hatten, fingen gleichzeitig 
an, es  in dem S inne von ü b e rf lü s s ig  se in  zu  ge- 
brauchen: a uf die ganze Tagesordnung e r ü b r ig t  es 
heute einzugehen — hier e r ü b r ig t  jedes weitere W ort — 
es e r ü b r ig t  für mich jede weitere Bemerkung — ein 
ausdrücklicher Verzicht e r ü b r ig t  von selbst. Noch andre 
endlich machten das W ort in der zweiten Anwendung zum 
R eflexiv und schrieben: die R atschläge, deren Wiedergabe 
sich e r ü b r ig t  — alle weitern Schritte e r ü b r ig e n  sich 
hierdurch — es e r ü b r ig t  sich wohl, noch besonders 
darauf hinzu weisen — auf diese Kindereien einzugehen 
e r ü b r ig t  sich — von der Kunst der Schlierseer noch- 
m als zu reden e r ü b r ig t  sich wohl. I n  solchen Q u atsch 
gerät m an, wenn m an vor lauter Modenarrheit zwei 
guten, deutlichen Ausdrücken wie ü b r ig  b le ib e n  und 
ü b e r f lü s s ig  se in  au s dem Wege geht.

E rz ie le n .  Ausschließlicher E rsatz für erreichen . 
E rre ic h t  wird gar nichts mehr; Nutzen, Gewinn, Vor- teil, Ergebnisse, Erfolge, R esultate, alles wird e rz ie lt.

F ü h re n .  F ü r  v o r a n g e h e n ,  B a h n  b rec h en . F ü h -  
re n d e  Geister — f ü h re n d e  deutsche Chirurgen u sw.

G e s ta tte n . Feiner Ersatz für e r la u b e n ,  das ganz 
ins alte Eisen geworfen ist. Hat aber seine Laufbahn 
ziemlich rasch zurückgelegt. Auch der Handlanger sagt 
schon, ehe er einem au f die Füße tritt: G e sta t ten ! so
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gut wie er schon die Zigarette vornehm nachlässig zwischen 
den Lippen hängen hat. Wo bleibt nun die Feinheit?

I m  G e fo lg e  h a b en . M odephrase fü r : zu r  F o lg e  
hab en . Früher hatte nu r ein Fürst ein Gefolge; jetzt 
heißt es: die Not h a t Unzufriedenheit im  G e f o lg e  — 
Reformen, die die Schmälerung des P rofits im  G e- 
fo lg e  h a b e n  könnten — anarchistische Bestrebungen, die 
reaktionäre Maßregeln im  G e fo lg e  hab en .

R ech n u n g  t r a g e n . Beliebte P h ra se des Kanzlei- 
st i ls ; bequemer Ersatz für alle möglichen Zeitwörter, auf 
die man zu faul ist sich zu besinnen: wir sind bemüht, 
diesen Beschwerden R e c h n u n g  zu t r a g e n  (abzu- 
h e lfen !) — Ih rem  Wunsche, den Gebrauch der Fremd- 
wörter einzuschränken, werden wir gern R ech n u n g  
t r a g e n  (ihn e r fü l le n !)  — es muß auch den später 
eintreffenden Einkäufern R ech n u n g  g e tra g e n  w e r-  
d en  (auf sie Rücksicht genom m en!) — dieser Auf- 
fassung haben wir auch R ech n u n g  g e tra g e n  (sie be- 
tä t ig t ! )  — wie wenig die Verwaltung diesem Grund- 
satz R ech n u n g  g e tra g e n  h a t (g e fo lg t i st) usw.

S c h re i te n ,  besch re iten , v e r schre iten . F ü r g ehen  
oder sich w enden . M an schreite t oder noch lieber: 
man v e r sch reite t zur Abstimmung, zur Veröffentlichung, 
zur  Operation, fogar zum Aufgießen des Tees. F ü rsten 
gehen nie, sie sch re iten  immer: der Kaiser sch ritt zu- 
nächst durch die Sam m lung der M u sikinstrumente. Aber 
auch: die M aori sch re iten  unaufhaltsam ihrem Unter- 
gang entgegen — immer mit gehobnen und gestreckten 
Beinen, wie die Rekruten auf dem Drillplatze.

T ra g e n . Feierlicher E rsatz für b r in g e n :  wir 
t r a g e n  dem Kaiser Liebe und Vertrauen en tg eg e n . 
Daß man einem etwas n ur  in den Händen oder auf
dem Präsentierteller e n tg e g e n t r a g e n  kann, in seinem 
In n e rn  aber nur e n tg e g e n b r in g e n ,  wird ganz ver- 
gessen. Ganz besonders aber ist g e tra g e n  sein  jetzt 
beliebtes Spreizwort für e r f ü l l t  se in : von künstlerischer 
Überzeugung g e tra g e n  — von patriotischer W ärme ge- 
t r a g e n  — von religiöser Gläubigkeit g e tra g e n  — von 
wissenschaftlichem E rnst g e tra g e n  — von düsterm 
P essimismus g e tra g e n  — eine von hoher Begeisterung
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getra g en e  R ede — eine von froher Geselligkeit ge- 
tra g en e  Veranstaltung — die geräuschlose, von warmer
F ürsorge für die Jugend g e tra g e n e  Arbeit — die 
Tendenz der Schrift ist von hohen Idea len  g e tra g e n  —
der Kommers nahm einen von echt studentischem Geiste 
g e tra g e n e n  Verlauf usw. M an  muß immer an einen 
Luftballon denken.

T re te n . Ebenso beliebt wie schreiten . Einer Frage
wird näher g e tre te n ,  das Ministerium ist zu einer B e- 
ratung zusammengetre te n , und besonders gern wird 
in  etwas e in g e tr e te n :  Arbeiter t r e te n  in einen Streik, 
sogar in  einen A u s stand e in , eine Versammlung t r i t t  
in eine Verhandlung e in , der Reichskanzler ist in ernst- 
liche Erwägungen e in g e tr e te n ,  und Gelehrte schreiben: 
ich will auf dieses Gebiet hier nicht näher e in tre te n  — 
ich mag hier nicht in den S treit über die Bedeutung 
Hamerlings e in tre te n .  D as schönste aber ist: in  die
E r sch e in u n g  t r e te n  (statt e r scheinen oder zu r E r-  
sch e in u n g  kom m en): es ist bei dieser Gelegenheit 
scharf (!) in  d ie  E r sch e in u n g  g e tre te n  (es hat sich
deutlich gezeigt) — dabei t r i t t  das Gesetz in  d ie E r-  
sch e in un g  (dabei kann man beobachten) — es zeigten 
sich Krankheitssymptome, die immer intensiver in  die 
E rsc h e in u n g  t r a t e n  — der Zustand der Herzschwäche
t r a t  vermindert in  d ie  E rsc h e in u n g  — es handelt 
sich um eine Krankheit des modernen Lebens, die hier in 
besonders krasser Weise in  d ie  E rsc h e in u n g  tritt — Un- 
regelmäßigkeiten t r e te n  um so mehr in  d ie  E rschei- 
n u n g , je kleiner das Beobachtungsfeld ist — wie gering 
sind die Aussichten, daß ein Kunstwerk in der Seele des 
Lesers rein in d ie  E rsc h e in u n g  t r i t t  — der neue 
Spielplan wird zu Neujahr in  d ie E rsc h e in u n g  tre ten .
Wie vornehm glauben sich die Leute mit diesem ewigen 
Getrete auszudrücken, und — wie albern ist es!

V e r t r a u e n .  M it nachfolgendem Objektsatz (!), statt 
g la u b e n ,  h o f fe n , ü b e r z e u g t  se in : das Ministerium 
v e r t r a u t ,  d a ß  der eingerissene Mißbrauch bald wieder 
abgestellt sein wird — die Leser können v e r t r a u e n ,  daß 
wir bei der Feststellung des Textes die größte Vorsicht 
haben walten lassen.
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V o rb e s tra fe n . Lieblings wort aller Polizeireporter 
und aller B erichterstatter über Gerichtsverhandlungen:

e in  schon z e h n m a l v o r b e st r a f t e r  K e lln e r  —  e in  schon 

f ü n fz e h n m a l v o r b e st r a f t e r  R ie m e rg e selle —  e in  schon

v ie lfach , so g a r m it  Z u c h th a u s ,  v o r b e s t r a f t e s  S u b je k t .  

A ls  ob n icht b e st r a f t  g e n ü g te !  M ü ssen  d e n n  n ich t,

wenn einer „schon" oft bestraft worden ist, diese 
Strafen v o r der liegen, die ihn jetzt erw artet? Der 
Unsinn ist aber nicht auszurotten. Vielleicht schreibt
m a n  n ä c h ste n s  auch  noch: e in e  b is h e r  noch u n v o r -  

b e st r a f t e  V e rk ä u fe rin .

Voraufgehen. Zier- und Spreizwort für vor-
h e r g e h e n  o d e r v o r a u s g e h e n :  d ie  d e r  d e u tschen 

G e w e rb e o rd n u n g  v o r a u f g e g a n g n e  p reußische G e-

werbeordnung.
Vorsehen als transitives Zeitwort: etwas v o r sehen.

B i n n e n  w e n ig e n  J a h r e n  m it  u n g e h e u r e r  S c h n e llig k e it i n  

d e r  K an zle isp ra ch e  v e r b re ite t ,  f ü r  d e n k fa u le  L e u te  w ie d e r  

e in  b e q u e m e r E rsatz  f ü r  a lle  m ö g lich en  Z e itw ö rte r .  A u f  

d e m  G y m n a siu m  w ir d  m a n  im  la te in ischen U n te rric h t
e r m a h n t ,  p r o v id e re  j a  n icht m it  v o r s e h e n  z u  ü b e r-  

setzen, e s  sei d a s  e in  g e m e in e r  L a t in i s m u s ;  g u t  ü b e r-  

setzt heiße e s :  f ü r  e tw a s  s o r g e n ,  F ü r s o r g e  o d er

V o r s o r g e  t r e f f e n ,  e tw a s  v o r b e r e i t e n .  D ie se r  „g e- 

m e in e  L a t in i s m u s "  i st  d e r  n e u este  S to lz  d e r  K a n z le i-  

sp ra che: S a c h e  d e r Ü b u n g s b ü c h e r  i st  e s ,  e in e  g e o rd n e te  
F o lg e  v o n  Ü b u n g e n  v o r z u s e h e n  —  z u r  E r h ö h u n g  d e r

B e a m te n g e h a lte  sind  f ü r  d a s  J a h r  1 9 0 4  keine M i t t e l  

v o r g e s e h e n  —  die E r st a u f f ü h r u n g  (!) i st  f ü r  d ie  

S a i so n  1 9 0 3  a m  L eip zig er S t a d t th e a te r  v o r g e s e h e n  —

a l s  V e r b in d u n g  zw ischen b e id e n  S t r a ß e n  i st  e in e  A llee  

v o r g e s e h e n  —  f ü r  den  S p e is e s a a l  i st  R o ko ko v o r -  

g e s e h e n  —  d ie  zu e in e r  F e r ie n re is e  v o r g e s e h e n e n  E r -  

sp a rn isse  d e r  S c h u lk in d e r  —  d a s  R ichtfest d e r  h iesig en  

K irche ist a u f  S o n n a b e n d  d en  5 .  N o v e m b e r  v o r -  

g e s e h e n  —  f ü r  d en  B esuch  S r .  M a je s tä t  i n  d e r  H a n -  
delssch u le  i st  fo lg e n d e s  P r o g r a m m  v o r g e s e h e n  —  u n te r  

d e n  F estlichkeiten  ist auch  e in  F ackelzug  v o r g e s e h e n  —  

f ü r  schlechtes W e tte r  sin d  P a l e t o t s  v o r g e s e h e n .  A lso

sorgen, beabsichtigen, an etwas denken, planen,
Sprachdummheiten. 3. Aufl . 24
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b e s tim m e n , f estsetzen — alles wird mit diesem aus 
reiner Dummheit dem Lateinischen nachgeäfften v o r-  
seh en  ausgedrückt!

I n  d ie  W ege le ite n . Herrliche neue Modephrase 
der Am ts- und Zeitungssprache für — ja , wofür? 
Eigentlich für gar nichts. Anstatt einfach zu sagen: es 
wurde eine starke Seemacht geschaffen — er hat mancher- 
lei Technisches unternommen — die Veranstaltung wird 
schon jetzt vorbereitet — heißt es: die Schaffung einer 
starken Seemacht wurde in  d ie  W ege g e le i te t  — er 
hat mancherlei technische Unternehmungen in  d ie W ege
gele ite t — die Vorbereitungen zu der Veranstaltung 
werden bereits jetzt in  die Wege geleitet.

W e rte n  und b e w erten . Beliebte neue Spreiz- 
wörter für schätzen: diese Funde werden natürlich von 
der W issenschaft zunächst um ihrer selbst willen g e w e r te t  
werden. S og ar: der Gewinn, der aus dieser Veröffent- 
lichung hervorgehen wird, b e w e r te t  sich hoch. G reu- 
licher Schwulst! (Vgl. e in schätzen.)

Z e r f a l l e n  (in). Modewort für besteh en  (aus):
das deutsche Heer z e r f ä l l t  in zwanzig Korps, die 
Mathematik z e r f ä l l t  in Arithmetik und Geometrie, 
Luthers Katechismus z e r f ä l l t  in fünf Hauptstü cke, eine
Predigt z e r f ä l l t  in drei Teile, eine Giebelgruppe zer- 
f ä l l t  in zwei Hälften, sogar eine Blume z e r f ä l l t  in 
Wurzel, Stengel und Blüte.

Z u b i l l i g e n. F ü r b e w il l ig e n  oder zu gestehen: 
den Arbeitern wurde eine Unterredung z u g e b i l l ig t  — 
jeder höhern Lehranstalt sind für Bibliothekzwecke jährlich 
tausend M ark z u g e b i l l ig t  — die Hinterbliebenen haben
m ir das Recht der Veröffentlichung z u g e b il l ig t .  

Z u k o m m en , auf etwas. Beliebtes ganz neues E rsatz- 
wort des sächsischen Kanzleistils für alles mögliche, für 
an etwas d e n k en , etwas ins Auge f a ssen , etwas
b e sch ließ en , sich zu etwas en tsch ließ en , sich auf 
etwas e i n l a ssen ; wenn m an auf die Ausführung
dieses Gedankens zu kom m en  wollte, so wäre jetzt der 
geeignete Augenblick — es kann kein Zweifel darüber 
bestehen, daß auf einen Aufbau der Türme zu zu - 
kom m en sei.
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B is l a n g .  F ür b is h e r . Provinzialism us aus Han- 
nover, nach 1866 stark verbreitet, heute ziemlich vergessen.

D a  und dort. Modeverbindung für h ie  und da: 
unter den technischen Schwierigkeiten klingt doch da 
u nd dort ein tieferer musikalischer S inn  heraus.

E r stm a ls .  Neues Spreizwort fü r zuerst oder zum  
e rs te n m a l:  eine Fülle von M aterial ist in diesem 
Buche e r s tm a ls  erschlossen. (Vgl. e r s tm a lig  S . 389.)

Hoch. Einzig gebräuchliches Adverb zur Begriffs- 
steigerung folgender Adjektiva: f e in ,  e le g a n t ,  m o d e rn , 
h e r r schaftlich , g e b ild e t ,  g e le h r t ,  v e r d ie n t ,  be- 
d e u te n d , b e d e u tsam , w ic h tig , e r n st ,  fe ie r l ic h , 
tra g isc h , komisch, ro m a n tisc h , poe tisch , in te r -  
e ssan t, e r f re u lic h , b e f r ie d ig e n d , w illk o m m e n , 
a c h tb a r , a d l ig ,  konse rv a t i v , kirchlich, o f f iz ie ll. 
D as wird genügen.

I n d essen. Beliebtes Spreizwort für a b e r ,  doch, je- 
doch: bei näherer P rüfung in d e s s en stellt sich R . als inter-
essante Persönlichkeit dar — heute wurden hier starke Erd- 
stöße verspürt, die in dessen  keinen Schaden anrichteten.

I n  erster L inie. Anstatt: vor allem . Sehr beliebt.
N ahezu . Modewort für f a st oder b e in ah e .
N a tu rg e m ä ß . Aus Berlin (n a tu r je m ä ß ) .  Hat 

sich mit lächerlicher Schnelligkeit an die Stelle von 
n a tü r l ic h  (d. h. se lb st v e r stän d lich ) gedrängt, sodaß 
man sich, wenn es einmal in seiner wirklichen Bedeutung 
erscheint (die soziale Bewegung ist n a tu r g e m ä ß  er- 
wachsen), erst  förmlich besinnen muß, daß es ja  diese 
Bedeutung auch noch haben kann. Sonst heißt es nur 
noch: wir beginnen n a tu rg e m ä ß  mit den preisgekrönten 
Entwürfen — n a tu rg e m ä ß  ist die Studentenzeit zum 
Lernen bestimmt — die Wiedergabe durch Lichtdruck läßt 
n a tu rg e m ä ß  manches unklar — die Sorge beginnt 
n a tu rg e m ä ß  gleich bei der Aufnahme der Lehrlinge — 
n a tu rg e m ä ß  konnte die S tadtbahn nicht durch den 
glänzendsten Teil der Hauptstadt gelegt werden — die 
Unbilligkeit verstärkt sich n a tu r g e m ä ß  mit jedem
J ahre usw. M an  redet aber auch schon von einer 
v e rn u n f tg e m ä ß e n  (!) Auswahl der Schreibfeder, statt 
von einer v e rn ü n f t ig e n .

24*
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R u n d . Dem Englischen nachgeäfft. Wird jetzt vor 
alle Zahlen gesetzt, die, wie stets  der Zusammenhang 
zeigt, selbstverständlich nu r runde Zahlen sein können und
sollen: der Kandidat der Ordnungsparteien erhielt ru n d  
3200 Stim m en gegen r u n d  360 S tim m en der Sozial- 
demokraten — der E rtrag der Sam m lung bezifferte (!) 
sich auf r u n d  5000 Mark. Ohne r u n d  bekommt man
eine Zahl mit N ullen am Ende kaum mehr zu sehen.

S e lb stredend. Für selbstverständlich. Lieblings-
wort der W ein- und Zigarrenreisenden, Ladendiener, 
F riseure und Kellner. I n  andre Kreise hat es wohl 
niem als E ingang gefunden. M uß übrigens, wenn es  
wirken so ll, fa lsch betont werden: s e lb st r é d en d  (wie 
t a t s ä chlich, w u n d e r b á r , e k e lh á f t ,  t a d e l l ó s).

S e l te n .  S eh r beliebtes Adverb zur Steigerung von 
Eigenschaftswörtern (in dem Sinne von: in  se ltn em  
G ra d e ) , z. B .: ein Mädchen von sel te n  g u tem  Cha- 
rakter — eine se lte n  g ü n s tig e  Kapitalanlage — das 
Publikum verhielt sich s e lte n  kü h l — dieser Weizen 
gedeiht auf leichtem Boden und liefert se lten  hohe Er- 
träge — die In h ab er dieser Bauernhöfe sind sel ten
f le iß ig e  und tü c h tig e  W irte usw. N ur schade, daß 
se l te n  eben vor allen Dingen se lten  bedeutet, und 
nicht in  se lten e m  G r a d e ,  und daß infolgedessen stets 
das G egenteil von dem herauskommt, w as die Leute 
sagen wollen. D arüber ist denn auch schon viel gespottet 
worden, soviel, daß endlich doch dem Harmlosesten ein 
Licht aufgehen müßte.*)

U n en tw eg t. Lächerlicher schweizerischer Provinzia- 
lismus, für fe st, beharrlich. Hat seine R olle ziemlich 
ausgespielt.

V ie lm e h r . Ausschließlicher Ersatz für so n d e rn : 
diese Preisbewegung ist nicht bloß dem G etreide eigen- 
tümlich, sie stimmt v ie lm e h r  mit den übrigen Ackerbau- 
erzeugnissen überein — der Leser wird nicht mit einem

*) Der neueste Aufputz von Adjektiven ist bekan n t und a l lb e- ka n n t:  der S chnittwarenhändler preist seine S toffe in beka n n t  vor- zü g l i chen Qualitäten, der Kleiderhändler seine J acken in bekan n t 
g u ten  P aßformen (!) an, und Vereine für Fremdenverkehr rühmen 
die beka n n t oder a l l beka n n t gesunde Lage ihrer Städte.
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Ballast von Erläuterungen überschüttet, v ie lm e h r  halten 
die Anmerkungen das rechte M aß ein.

V o l l  u n d  ganz. Modephrase ersten R anges, die 
aber ihren Weg wohl bald „voll und ganz" zurückgelegt 
haben wird.*) Sehr beliebt ist es jetzt, v o l l  allein zu 
gebrauchen (für g an z  oder v o lls tä n d ig ) :  dieser Auf- 
fassung kann ich v o l l  beipflichten — überall deckt der 
Ausdruck v o ll  den Gedanken — um die Tiefe seiner 
Auffassung v o l l  zu würdigen — Künstler, die diese Be- 
dingung v o ll  erfüllen können — die deutschen Ge- 
mälde hielten den Vergleich mit den französischen v o l l  
aus usw. Auch Zusammensetzungen mit V o l l  a ls  Be- 
stimmungswort schießen wie Pilze aus  der Erde: V o l l -  
b i ld ,  V o llm ilc h , V o l l g y m n a s iu m , sogar v o l l in -  
h a lt l ic h : ich kann das v o l l in h a l t l ic h  bestätigen — er 
lebte das Leben der Gefangnen v o l l in h a l t l ic h  mit.

V o ra b  und vo rn eh m lich . Beide gleich beliebter 
Ersatz für b e so n d e rs , n a m e n tlic h  und h a u p tsä c h -  
l i ch. D as sechzehnte, v o ra b  das siebzehnte Jah r-  
hundert — Briefe W ielands, v o rn e h m lic h  an Sophie 
La Roche. (Vgl. v o rn eh m  S . 362.)

W e ita u s .  Modezusatz zum Superlativ: w e i ta u s  
der beste — in w e i ta u s  den meisten Fällen.

*) Die früheste Anwendung von v o ll und g an z , freilich in ge- 
haltvollerm S inne als in P arlaments - und Festreden, wiewohl auch 
schon ein wenig als Lückenbüßer, steht in Tiecks Übersetzung von 
Shakespeares Antonius und Kleopatra (I, 3):

Der Zeiten strenger Zwang heischt unsern Dienst 
Für eine Weile: meines Herzens Summe 
Bleibt dein hier vo ll und g an z.
(The strong necessity of time commands 
Our services a while; but my full heart 
Remains in use with you.)

Dingelstedt gebraucht es 1851 in seinem Gedicht „Christnacht," worin 
er den Heiland des J ahrhunderts herbeiwünscht, aber nicht als Kind, 

Nein, groß und fertig, vo l l und g a n z Entsteig’ er unsern Dämmerungen — 
schon ironisch. I n einer Erinnerung an Gottfried Keller (Berliner 
Tageblatt vom 13. April 1891) wird erzählt, Keller habe, als in der 
Unterhaltung mit ihm jemand v o11 und g a n z gebraucht habe, aus- 
gerufen: „Voll und ganz! Hm hm! Da sieht man, was ihr für  P a- 
trone seid! Phrase, nichts als Phrase! Voll und ganz ist das charakter- 
loseste Wort, das es gibt, trotz seiner Fülle!"
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Außer solchen allgemein gebräuchlichen Modewörtern 
und M odephrasen gibt es aber n o ch eine Masse andrer, 
die auf einzelne Kreise beschränkt sind. I n  der Sprache 
der G eschäftsleute, der Zeitungschreiber, wohin man 
blickt: M ode, nichts a ls  Mode. Kaufleute reden nicht 
mehr von P r e i sen , sondern nur noch von P r e i s -  
l a g e n ,  an  die Stelle der frühern S o r te n  sind die 
Q u a l i t ä t e n ,  die M a rk e n  und die — G e n re s  getreten. 
Vor etlichen Jah ren  fiel es einem Schneider in Leipzig 
ein, ü ber seine Ladentü r statt S c h n e id e rm e iste r  zu 
schreiben: H e rre n m o d e n . D as war natürlich fürchter- 
licher Unsinn, denn ein Schneider ist keine Mode und 
fertigt auch keine M oden, sondern Kleider. Als das 
aber die andern Schneider gesehen hatten, da kam für 
die F im e n schreiber gute Zeit. Sämtliche Schneider 
ließen ihre Schilder ändern, und heute gibt es in ganz 
Leipzig keinen Schneidermeister mehr. Der kleinste Flick- 
schneider im Hinterhause vier Treppen hoch hat vorn an 
der H austür sein Schildchen prangen: Wilhelm B enedix, 
H e rre n m o d e n !  Vor etlichen Jah ren  fiel es auch einmal 
einem B ierwirt in  Leipzig ein, von einem Militärkonzert 
anzukündigen, daß es u n te r  p e r sö n lic h e r L e itu n g  
des Herrn Musikdirektors X stattfinden würde — als 
ob in andre Wirtschaften der Herr M usikdirektor seinen 
Stiefelputzer schickte. G roße Aufregung unter den B ier- 
wirten! B innen vier Wochen fanden alle Konzerte u n te r  
p e r sö n lic h e r  L e i tu n g  statt. Aus nichts als Mode- 
wörtern und Modephrasen ist die Sprache der Reporter 
zusammengesetzt. D a ist eine G esellschaft stets i l l u stre 
(wenigstens in Leipzig), ein Kapellmeister stets g e n ia l ,  
ein G eschenk stets s in n ig ,  Orgelspiel stets w e ihevo ll. 
W ird irgendwo ein Vortrag gehalten, so wird er von 
musikalischen und g e san g lich e n  D a rb ie tu n g e n  um - 
r a h m t:  von einer Festlichkeit wird stets versichert, sie 
habe e in e n  w ü r d ig e n (!) V e r la u f  genom m en. Ein 
R evolverschuß wird stets a b g e g e b e n , eine Kugel schießt 
m an sich niemals zum Vergnügen, sondern immer in  
s e lb stm ö rd e risc h e r  A b sicht in den Kopf, und Lorbeer- 
kränze werden stets irgendwo n ie d e rg e le g t. Leichen 
von Verunglückten werden g e b o rg e n , und wenn sie im
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Wasser gelegen haben, so werden sie g e lä n d e t ;  wird 
aber einer glücklich noch lebend aus dem Wasser gezogen, 
so wird er dem  n a sse n  E le m e n t e n tris se n . Kommt 
ein Fürst zu Besuch, so steigt er nicht aus dem Wagen, 
sondern er en ts te ig t dem  W a g g o n  und sch re ite t 
dann, und zwar stets elastischen  S c h r i t t e s ,  die Front 
der Ehrenkompagnie ab. M an  begreift nicht, warum 
nicht die Zeitungen für gewisse besonders oft wieder- 
kehrende wichtige Ereignisse, wie die Ankunft eines 
Fürsten, die Eröffn ung einer Ausstellung, die Enthüllung 
eines Denkmals, das Jub iläum  eines Geschäfts, das 
B egräbnis eines Kommerzienrats und dergleichen, für 
ihre Berichterstatter Formulare drucken lassen, worin sie 
dann bloß Tag, S tunde und Namen au szufüllen hätten.

Eine feine Nase für Modewörter hat gewöhnlich der 
S tudent. Die Studentensprache wimmelt von Mode- 
wörtern; sowie ein neues aufkommt, wird es ihr sofort 
„einverleibt." Aber der Student spricht sie fast alle mit 
Gänsefüßchen, er macht sich lustig über sie, während er 
sie gebraucht. Die Sache hat nur nicht bloß eine lustige, 
sie hat auch eine sehr ernste Seite. W enn die Zahl der 
Modewörter zunimmt, so ist das immer ein Zeichen, daß 
das Denken abnimmt. Die Modewörter sind das wert- 
und gehaltloseste Sprachgut, das es gibt; sie sind die 
messingnen Zahlpfennige der Sprache. W er sie mit- 
gebraucht, verrät sich stets als geistesarmen Menschen.

Gesichtspunkt
E in  Modewort, mit dem ein ganz unsinniger Miß- 

brauch getrieben wird, der zu einer Masse von B ilder- 
vermengungen führt, ist G e s ic h tsp u n k t. D as W ort 
bedeutet den Punkt, von dem aus m an etwas ansieht, wie 
S ta n d p u n k t  den P un kt ,  auf den m an sich gestellt hat, 
um etwas anzusehen. Beides ist so ziemlich dasselbe. 
M an sollte doch nun meinen, das B ild , das in diesen 
Ausdrücken liegt, wäre so klar und deutlich, daß es gar 
nicht vergessen werden könnte: S t a n d p u n k t  und G e- 
s ich tsp u n k t bedeuten durchaus etwas Räumliches, einen 
Punkt im Raume. Da ist es nun schon verkehrt, wie 
es manche sehr lieben, von g ro ß e n  oder a l lg e m e in e n


